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„Stell dir vor, du bist sieben Jahre alt, 
spielst mit deiner Großmutter im Gar‑

dich herum.“ 

„Es war ein Freitagmorgen. Ich war 
Mutter von drei Kindern im Alter von  
15, 13 und 4 Jahren, Ehefrau, Anwältin 
und Psychologiestudentin, als plötzlich 
die Hölle über meine Familie hereinbrach.“ 

„Könnt ihr euch vorstellen, wie es sich 
anfühlt, ein T‑Shirt tragen zu müssen, 
das euch viel zu klein ist? So hat sich 
mein Leben zwanzig Jahre lang ange‑
fühlt.“ 

„Am 9. Oktober 2015 habe ich diese 
friedliche Bewegung gestartet. Wir hat‑
ten mehr T‑Shirts als Menschen. Singend 
zogen wir durch die Straßen. Als die 
Polizei versuchte, uns aufzuhalten, wa‑
ren wir bereits hundert. Wir hoben die 
Hände, um zu zeigen, dass unsere einzi‑
gen ‚Waffen‘ unsere T‑Shirts und unsere 
Schilder waren.“

Dies sind vier Eröffnungssätze aus den 
Eingangsreden (‚Dream Speech‘), die wir 
im ersten Monat des diesjährigen 
kanthari‑Kurses hören durften. Zweiund‑
zwanzig Teilnehmende aus dreizehn 
Ländern sind auf dem Campus ange‑
kommen. Jede und jeder bringt eine 
Geschichte mit, die sich die meisten von 
uns kaum hätten vorstellen können꞉ Ge‑
schichten von Krieg und Protest, Diskri‑
minierung und Mut, persönlichem Ver‑
lust und außergewöhnlicher Entschlos‑
senheit. Doch diese Geschichten wer‑
den nicht erzählt, um in Selbstmitleid 
zurückzublicken. Sie sind der Antrieb für 
nachhaltige Projekte, die sozialen Wan‑
del und Umweltschutz möglich machen. 

Sieben Monate lang zusammen zu le‑
ben, zu lernen, zu arbeiten und zu la‑
chen, schafft eine einzigartige Dynamik. 
Die Herausforderungen des Alltags brin‑
gen neue Ideen hervor und lassen 
Freundschaften über Kulturen und Kon‑
tinente hinweg entstehen. Wir werden
oft gefragt, wie es ist, in einer solchen 
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Krishna uit Nepal 

Oben꞉ Guerschom aus dem Kongo  
präsentiert seine Dream Speech. 
 
Links꞉ Die neuen „Ankömmlinge“.  
Auf dem Foto fehlen Guerschom und  
Miraj. 
 
Rechts꞉ Teamarbeit in Aktion. Cedric  
(Elfenbeinküste), Adbel (Simbabwe),  
Lwando (Sambia), Patience (Uganda)  

Teilnehmende aus Kamerun, der Elfenbeinküste, Mali, Ruanda und Nigeria während einer Session  

„Auf drei Wegen können wir Weisheit lernen꞉ erstens durch Nach‑
denken, das Edelste; zweitens durch Nachahmung, das Einfachste; 
und drittens durch Erfahrung, das Bitterste.“ — Konfuzius 

ten, und plötzlich fliegen Kugeln um 



Gemeinschaft zu sein. Deshalb haben 
wir in diesem Jahr beschlossen, unsere 
Türen und Fenster ein wenig weiter zu 
öffnen. Neben diesem vierteljährlichen 
Newsletter haben wir einen regelmäßi‑
gen Blog gestartet und begonnen, kur‑
ze Videos zu veröffentlichen, die Einbli‑
cke in das Campusleben, Lernerfahrun‑
gen, Erfolge, Misserfolge und die vielen 
unerwarteten Momente dazwischen 
geben. Wir laden euch herzlich ein, uns 
auf dieser Reise zu begleiten.  

Seit dem letzten Bericht haben unsere 
Alumni weiter aufgebaut, gelehrt, ge‑
pflanzt, hinterfragt und Räume für Wür‑
de u.a. in Gemeinschaften in Afrika und 
im Nahen Osten geschaffen. Ihre Arbeit 
entfaltet sich in Klassenzimmern, Ge‑
meindehallen, Gärten, Dialogkreisen 
und auf Baustellen, und zeigt einmal 
mehr, dass echter Wandel oft leise 
wächst, aber eine enorme Kraft ent‑
wickeln kann. 

knock 
      Mit den19 Alumni des 2025 Lehr‑  
       gangs umfasst unser Alumni‑Netzwerk 
       unterdessen 318 Changemaker. 
Gemeinsam bilden sie eine wachsende 
Gemeinschaft, reich an Erfahrung, prakti‑
schem Wissen und internationalen Ver‑
bindungen. Das kanthari Network of 
Change and Knowledge (knock),  
koordiniert von Tyrone, einem kanthari 
aus Simbabwe, spielt eine wichtige  
Rolle dabei, diese Gemeinschaft zusam‑
menzubringen. Durch regelmäßigen 
Austausch und Zusammenarbeit schafft 
knock Räume, in denen kantharis von‑ 
einander lernen und die Wirkung ihrer 
Arbeit weltweit verstärken können. 

          Updates vom Alumni‑Netzwerk 
                  Rahel Zageye –    Mesewat
                  (Libanon / Äthiopien) 
               In den vergangenen drei  

    Monaten hat Mesewat in Beirut  
   den Bedarf von 125 Familien  

              migrantischer Hausangestellter
             erhoben und sie mit Lebensmitteln
           unterstützt. Dadurch konnten 
           ihre Grundbedürfnisse während  
       einer schwierigen finanziellen Pha‑ 
     se für drei Wochen gedeckt werden. 
     Die wöchentlichen Aktivitäten   
   wurden ebenfalls fortgesetzt. Dazu 
  gehören Handarbeiten, Nähmaschi‑
nentraining mit Design, grundlegende 

Computerkurse sowie Englischunter‑
richt in Zusammenarbeit mit äthiopi‑
schen Studierenden der American Uni‑
versity of Beirut. Die Teilnehmenden 
nehmen weiterhin regelmäßig teil, ler‑
nen und entwickeln Fähigkeiten, die 
ihnen bessere Lebensgrundlagen er‑
möglichen. 

Ein weiterer wichtiger Schritt war die 
Stärkung der Arbeit in Äthiopien꞉ Durch 
private Unterstützung konnte Mesewat 
ein neues Büro in Addis Abeba eröffnen 
und damit die Grundlage schaffen, die 
Arbeit vor Ort weiter auszubauen, mig‑
rationsbedingten Herausforderungen 
vorzubeugen und zurückkehrende 
Frauen gezielt zu unterstützen. Im Mai 
wurden Büroanschaffungen getätigt, 
Gehaltszahlungen ermöglicht, ein Vor‑
standstreffen durchgeführt und die 
Teilnahme an einer Konferenz in der 
Hauptstadt unterstützt. 

Eltrud Okeyo ‑  (Kenia)RIEKO  
Im vergangenen Quartal hat RIEKO wei‑
terhin Brücken zwischen den Generati‑
onen gebaut und gleichzeitig die Wür‑
de und Rechte älterer Menschen ge‑
stärkt. Mehr als 200 Kinder wurden mit 
26 älteren Menschen im Rahmen gene‑
rationenübergreifender Lernaktivitäten 
zusammengebracht. Im Mittelpunkt 
standen Themen wie Klimawandel, in‑
digene landwirtschaftliche Praktiken 
und kulturelles Wissen. Diese Begeg‑
nungen schufen Räume, in denen Kin‑
der und ältere Menschen voneinander 
lernen und gleichzeitig gemeinschaftli‑
ches Wissen und Beziehungen stärken 
konnten. Darüber hinaus erhielten 
mehr als 100 ältere Menschen Informa‑
tionen über Altersdiskriminierung, ins‑
besondere zu Landraub und Hexerei‑
vorwürfen. Diese Arbeit trug dazu bei, 
das Bewusstsein für die Herausforde‑
rungen älterer Menschen zu schärfen 
und die Bedeutung ihres Schutzes und 
ihrer Würde zu unterstreichen. 

Archford Kiwiti ‑  (Simbabwe) ZABS
In den vergangenen drei Monaten hat 
ZABS seine Aufklärungsarbeit gegen 
Mobbing im ländlichen Bezirk Zvimba 
fortgesetzt. Gemeinsam mit über 150 
Schulkindern und 8 Gemeindeleitun‑
gen wurden sichere und inklusive Ler‑
numgebungen thematisiert. Darüber 
hinaus unterstützte ZABS 12 besonders 
gefährdete Familien und legte einen 
Gemeinschaftsgarten an, in dem Ge‑

Rieko꞉ Workshop mit älteren Frauen in Kenia   

Adbel aus Simbabwe hatte Angst vor Hunden. 
Nach dieser Sitzung aber nicht mehr.  

Umgang mit Hunden꞉  
Trainer Karthik  gab Tipps  

Myat Tun, Gründer Permaculture Institute Myanmar knock‑Treffen in Harare, Simbabwe  

https://www.mesewat.org
https://www.mesewat.org
https://riekowise.org
https://zimantibullying.org


Teilnehmerinnen von Esthers Iwari in Nigeria  

Alick arbeitet mit älteren Männern  
in Sambia.  

Justus (rechts) von Jacana, in Uganda  

müse wie Tomaten, Zwiebeln, Gurken 
und Kartoffeln für Begünstigte ange‑
baut wird. Für die Zukunft bereitet 
ZABS die Einführung technischer Aus‑
bildungsprogramme in den Bereichen 
Bekleidungstechnologie, Unternehmer‑
tum sowie Selbsthilfekompetenzen
für Jugendliche mit Behinderungen und 
aus marginalisierten Gemeinschaften vor. 
Das sechsmonatige Programm wird  
voraussichtlich im August 2026 starten.

Alick Mandandi –  (Sambia)HIMZ  
In den vergangenen drei Monaten hat 
HIMZ mit 21 Männern daran gearbei‑
tet, gemeinsam zu reflektieren, wie 
patriarchale Normen ihre Gesundheit, 
ihr psychisches Wohlbefinden, ihre Be‑
ziehungen und ihre Teilhabe am Ge‑
meinschaftsleben beeinflusst haben. 
In Dialogrunden und Reflexionskreisen 
setzten sich die Teilnehmenden mit 
dem Druck starrer Geschlechterrollen 
auseinander und diskutierten gesünde‑
re Wege, Gefühle auszudrücken und 
Beziehungen zu gestalten. Ein zentra‑
les Thema war die Bedeutung geteilter 
Verantwortung in Familie und Gemein‑
schaft, einschließlich Fürsorge, Hausar‑
beit und gemeinsamer Entscheidungs‑
prozesse. Diese Gespräche ermutigten 
die Männer, Fürsorge und Verantwor‑
tung als gemeinsame Aufgaben und 
nicht als geschlechtsspezifische Rollen 
zu verstehen. Die Initiative wurde sehr 
positiv aufgenommen und zeigt, wie 
groß das Interesse an offeneren und 
gerechteren Gesprächen ist. 

Justus Muhwezi –  (Uganda) Jacana
Jacana Africa baut derzeit ein Ausbil‑
dungszentrum auf einem Grundstück 
auf, das im Januar 2026 am Ufer des 
Lake Bunyonyi im Bezirk Kabale ge‑
pachtet wurde. Jacana begegnet den 
Herausforderungen ländlicher Gemein‑
schaften, darunter Kinderarbeit, Früh‑
verheiratung, Schulabbrüche, einge‑
schränkter Zugang zu Bildung und ge‑
nerationenübergreifende Armut. Die 
Programme unterstützen gefährdete 
Jugendliche, Schulabbrecherinnen und 
Schulabbrecher, junge Mütter, Waisen, 
indigene Gruppen sowie Kinder mit 

bildung und Gemeindeentwicklung. 
Der Bau des Ausbildungszentrums 
schreitet voran. Gleichzeitig entsteht 
eine Bambus‑Setzlingsanlage für den 
Umweltschutz, und Freiwillige aus der 

Gemeinde stellen gemeinsam mit jun‑
gen Teilnehmenden Lehmziegel für die 
zukünftige Trainingshalle her, in der 

mittelt werden. 

Esther Oke – (Nigeria) Iwari 
Täglich verbringen etwa 15 bis 20 Ju‑
gendliche im Alter von 12 bis 19 Jah‑
ren in Esthers Gemeinschaft dreißig 
Minuten mit Lesen – eine Gewohnheit, 
die im Mittelpunkt der Arbeit von Iwari 
steht. In den vergangenen drei Monaten 
hat Esther mit AKHIN Africa, der Organi‑ 
sation von kanthari Israel Balogun, zu‑
sammengearbeitet, um Künstliche In‑
telligenz in das Programm für digitale 
Teilhabe des Zentrums zu integrieren. 
Dabei lernten die Teilnehmenden, Le‑
bensläufe zu gestalten und animierte 
Videos von Grund auf zu erstellen. Die 
Partnerschaft umfasste außerdem ei‑
nen Besuch im Büro von AKHIN Africa 
sowie eine Exkursion in eine Flussge‑
meinde, um die Lebensrealität der 
Menschen vor Ort unmittelbar kennen‑
zulernen. Zusätzlich sprachen Esther 
und ihr Team mit 100 Schülerinnen 
und Schülern der Adorables Internatio‑
nal School über Lernen in sicheren Räu‑
men. Das Zentrum bleibt weiterhin an 
drei Tagen pro Woche geöffnet und 
bietet Aktivitäten in den Bereichen 
Handwerk, Computer, Kunst, Lebens‑
kompetenzen und Selbstentdeckung 
an. 

kanthari in den Medien 
Unsere neusten Blogbeiträge sowie

und kantharis findet ihr  hier.
Video‑Updates gibt es auf . kanthariTV

Unser neuer Fischteich 

Liebe Freundinnen und Freunde, 

der 17. Kurs mit 22 Changemakern  
aus 13 Ländern läuft auf Hochtouren. 
Wir sind sehr dankbar für eure  
fortlaufende Unterstützung. 

DANKE, dass ihr daran glaubt, dass  
Veränderung nicht nur notwendig, 
sondern möglich ist. 

Mit herzlichen Grüßen, 
sabriye und paul

Gemeinsam mehr bewirken! 
Mit Ihrer Spende ermöglichen Sie marginalisierten 
Menschen eine Ausbildung und stärken sie darin, mit 
eigenen Projekten Lösungen für lokale 
Herausforderungen zu entwickeln. Ihre Unterstützung 
wirkt langfristig und erreicht Menschen weltweit.

www.kanthari.ch/spenden 

künftig berufliche Kompetenzen ver‑

Behinderungen durch berufliche Aus‑

Artikel über die Arbeit von kanthari 

https://himz.org
https://jacanaafrica.org
https://iwari.org
https://iwari.org
https://www.kanthari.ch/publikationen
https://www.youtube.com/@kanthariTV/shorts

